
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 23 (1919-1920)

Heft: 9

Artikel: Novembernacht

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-662874

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-662874
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


242

9ZooemBernac()t.
@§ fiat geîpitfert.
3d) Bin mühe, leBpte im ©tuf|I, blingle jcfiläfrig in§ Sid)t.
Sparte, Bi§ bie gigarrc Perglommen.
gülfle, toie jeber 9ZerP fid) langfam löft, bem ©plummet entgegen.
SOÎager Bommen ber ©et)Inf! SOîag er Bommen ber Job!
Stein £eut' faB) mid) fcîiaffenb, ber Jag fanb feinen Statut.
,!Dtorgen, morgen!
Job?"Sa! Befreiung bon 9îatfeln unb SuBje!
SeBen? Sa! ein neuer energifdjer Jag! ®ampf!
— — —Seibeê gut unb fdjön.

S?r pmtsrirfjtfr onn ÖingsitirrijnL
©ine Çumoriftifclje Sîeifegefdjtdjie bon 2>ofef Oitoalb.

1.
©ingSBirdjen... ber Sefer mirb nicfjt lniffen tPelcBieS, e» gibt ja Per=

fdfiebene be§ SamenS. 2>a§ id) meine, liegt unfern bout tftBjein, too er,
fdfon ein BjalBer Sieberlänber, Breitfpurig unb gentäcf)Iid) gtoifd^en meift
flauen Ufern bafjinBummelt, einige ©tunben Banbeintoärt-j, am 3tanbe
eineê fdfmalen, fifc^reic^en glü|cf)en§, baS inmitten Bunt gefprenBelter
gelber unb grüner SBalbpfyen fröB)Bic£) fprubett, Bi§ e§ B>ernacB) fpurtoS int
©trome öerfc^toinbet, tnie bie ©rofcf)en eine§ ©tubentleinS im ©acte feines
®neiptpirte§.

©nge, Brumme, holperige ©äffen fufjren gum StprBtpBatse, unb tpa§
für einem StarBtpIafî! tpier ift altes Beifammen, tpaS ber Stenfd) nur ir=
genbtoie Braud)t : ®ird)e unb ©djule, Sürgermeifterei unb 2lmt§gerid)t, unb
neBert Säben unb SBirtfdjaften SapfS SarBierftuBe, beren ©dfinelle foeBen

eilig ein £>err Betritt, fdfnurrBärtig unb patent, in geltem, englifdjem 2In»

gug, mit Blauer ®rair>atte unb feinem gilg.
J>ie ©tufie ift Poll, benn eS ift ©amStagaBenb, unb Stapf unb feinen

gtoei ©efellen fteB)t ber ©eptoeifj a,uf ber ©Birne, ©effon toil! ber tperr ba§ $afen=
panier ergreifen, ba ruft ber Sîeifter mit ber iBmt eigenen 93erBinbIi<f)ïeit,
îrtenn e§ fid^ um SZefpeBtSperfonen Bjanbelt — fonft ift er nid)t fo —: „Sitte,
Bitte, tperr Stmtêric^ter, Bönnen fofort auffifjen."

Sm Stu B)at er ben Siirger, ben er gerabe Bis unter bie Stafe einge=

feift, Beim ïBicfel gepaiît unb auf ben näcpften ©tuB)I Beförbert, bag Seber=

Bifjen umgebrept unb ben £>errn 2BmtSrid)ter bara.uf genötigt, gur @nt=

fcpäbigung für bie fdfnöbe Seborgugung Bafft er, toäprenb er ben 2ImtS=

rioter umftänbBidj in SepanbBung nimmt, feinen gigaro=©djnabeI fpagieren,
bamit ben tparrenben bie geit nic|t lang toerbe.

„tperr 2Bntt§rid)ter tooUen, tnie icf) pöre, nad) ber ©c£)tp_eig reifen? Stun,
ba toirb'S SB)nen an ©efeUfcfjaft nidft fehlen, ©inb Bereits mehrere üon

ïfier untertoegS. ©ie toaren natürlich fcBon öfter bort?... 3Sie? Stod)

nicBjt? 0, ba inerben ©ie SBugen ma.dfen. gamofe ©egenb! Sa, ba Bann'S
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Novembernacht.
Es hat gewittert.
Ich bin müde, lehne im Stuhl, blinzle schläfrig ins Licht.
Warte, bis die Zigarre verglommen.
Fühle, wie seder Nerv sich langsam löst, dem Schlummer entgegen.
Mag er kommen der Schlaf! Mag er kommen der Tod!
Mein Heut' sah mich schaffend, der Tag fand seinen Mann.
Morgen, morgen!
Tod?'Ja! Befreiung von Rätseln und Ruhe!
Leben? Ja! ein neuer energischer Tag! Kampf!
— — —Beides gut und schön.

Der Amtsrichter von Dingskirchen.
Eine humoristische Reisegeschichte von Josef Oswald.

1.
Dingskirchen... der Leser wird nicht wissen welches, es gibt ja ver-

schiedene des Namens. Das ich meine, liegt unfern vom Rhein, wo er,
schon ein halber Niederländer, breitspurig und gemächlich zwischen meist
flachen Ufern dahinbummelt, einige Stunden landeinwärts, am Rande
eines schmalen, fischreichen Flüßchens, das inmitten bunt gesprenkelter
Felder und grüner Waldhöhen fröhlich sprudelt, bis es hernach spurlos im
Strome verschwindet, wie die Groschen eines Studentleins im Sacke seines
Kneipwirtes.

Enge, krumme, holperige Gassen führen zum Marktplätze, und was
für einem Marktplatz! Hier ist alles beisammen, was der Mensch nur ir-
gendwie braucht: Kirche und Schule, Bürgermeisterei und Amtsgericht, und
neben Läden und Wirtschaften Napfs Barbierstube, deren Schwelle soeben

eilig ein Herr betritt, schnurrbärtig und patent, in Hellem, englischem An-
zug, mit blauer Krawatte und feinem Filz.

Die Stube ist voll, denn es ist Samstagabend, und Napf und seinen
zwei Gesellen steht der Schweiß apf der Stirne. Schon will der Herr das Hasen-
panier ergreifen, da ruft der Meister mit der ihm eigenen Verbindlichkeit,
wenn es sich um Respektspersonen handelt — sonst ist er nicht so —: „Bitte,
bitte, Herr Amtsrichter, können sofort aufsitzen."

Im Nu hat er den Bürger, den er gerade bis unter die Nase einge-
seift, beim Wickel gepackt und auf den nächsten Stuhl befördert, das Leder-
kisfen umgedreht und den Herrn Amtsrichter darapf genötigt. Zur Ent-
schädigung für die schnöde Bevorzugung läßt er, während er den Amts-
richter umständlich in Behandlung nimmt, seinen Figaro-Schnabel spazieren,
damit den Harrenden die Zeit nicht lang werde.

„Herr Amtsrichter wollen, wie ich höre, nach der Schweiz reisen? Nun,
da wird's Ihnen an Gesellschaft nicht fehlen. Sind bereits mehrere von

hier unterwegs. Sie waren natürlich schon öfter dort?... Wie? Noch

nicht? O, da werden Sie Augen machen. Famose Gegend! Ja, da kann's
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